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Bauern und Wehrkraft. Man erinnert ſich, daß Pro
fgpr Lujo Brentano vor einiger Zeit ehe zu haben meinte,
aß die Jnduſtriebevölkerung heute an Wehrkraft die landwirt
chaftliche überflügelt habe und ſomit die Auffaſſung veraltet
ei, die in dem Bauernſtande die eigentliche Quelle der Volks

kraft und Wehrkraft zu erkennen glaubt. Herr Brentano hatte
ſich n Aufgabe allerdings gar zu leicht gemacht. Ganz
ſchematiſch zeigte er, daß zur Zeit ein Quadratkilometer induſtrieller
Gegend mehr Rekruten liefere als ein Quadratkilometer landwirtſchaſtlicher egend. Es iſt ihm dabei nicht eingefallen zu unter

ſuchen, woher denn die jetzt in Jnduſtriezentren und Großſtädten
zuſammengeballten Menſchenmaſſen ſtammen. Und noch viel
weniger hat er ſich auf die für dieſe Zwecke doch unerläßlich
notwendige Unterſuchung eingelaſſen, wie hoch in den dicht-
bevölkertenJnduſtriezentren re der Wehrfähigen zu den
Untauglichen ſei und wie hoch ſich dieſen in dünnbevölkerten land
wirtſchaftlichen Gegenden ſtellt. Dieſe ſchulknabenhafte Flüchtig-
keit und unlogiſche Behandlung der Frage hat natürlich nicht
die blind darauflos ſchwatzende linksliberale Preſſe daran ge
hindert, auf Grund von Herrn Brentanos Unterſuchungen er
neut die Notwendigkeit z predigen, daß Deutſchland zum Nur-
induſtrieſtaate ſich entwickeln müſſe. Gegenüber dieſer unwiſſen
chaftlichen und unverantwortlich oberflächlichen Erörterung
r Frage berührt eine Unterſuchung ſehr wohltuend, die der

Generalſekretär des Deutſchen Landwirtſchaftsrates Dr. Dade
erneut über die Bedeutung der ländlichen Bevölkerung für die
Wehrkraft des Reiches angeſtellt hat. Seine Darlegungen, die
in der Auſchriſt des Landwirtſchaftsrats veröffentlicht ſind und
die wir der Aufmerkſamkeit aller politiſchen Führer im Wahl

eindringlich empfehlen möchten, ergeben die folgenden
atſachenJ Geburlenhäufigkeit der Landbevölkerung im preußiſchen

Staate iſt ſeit den 70er Jahren auf der gleichen auf etwa
A0 pro Tauſend, ſtehen geblieben, während die rtenziffer der
preußiſchen Stadtbevölkerung von 41 pro Tauſend im Jahrfünft
1876 80 auf 35,5 Proz. in den 90er Jahren geſunken iſt, trotz
dem die mittleren Altersklaſſen in den Städten ſtärker beſetzt ſind
als auf dem Lande und trotzdem die Heiratenziffer in den Städten
eine höhere iſt als auf dem Lande.

b. Auf je 1000 Frauen im gebärfähigen Alter kamen in den
preußiſchen Landgemeinden 166 Lebendgeborene, in den Klein
und Mittelſtädten 130--140, in den Großſtädten nur 123 und in
Berlin ſogar nur 91.

c) Die Sterbeziffer der preußiſchen Stadtbevölkerung iſt trolz
der ſtärkeren Beſetzung der mittleren Altersklaſſen nicht niedriger
als die der Landbevölkerung, ſie betrug 1896 1900 für beide
22 pro Tauſend.

d4) Der Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen, das iſt
der ſogenannte Geburtenüberſchuß oder die natürliche Vermehrung,
betrug 1896 99 in den preußiſchen Landgemeinden 17.9 pro
1000 Einwohner, in den Städten dagegen nur 13,4 in Berlin 9,6.

e) Von je 1000 Lebendgeborenen männlichen Geſchlechts er-
lebten ein Alter von 70 Jahren in den preußiſchen Großſtädten nur
180, in den Kleinſtädten 211, in den Landgemeinden 280.

f) Von je 1000 erwerbstätigen Perſonen ſtanden 1895 n
Alter von 50 und mehr Jahren in der Landwirtſchaft 254, in der
Induſtrie 144 und im Handel und Verkehr 194.

g). Von Ler Bevölkerung der deutſchen Großſtädte waren am
1. Dezember 1890 im Durchſchnitt nur 43,7 Proz. innerhalb der
Großſtädte geboren, 56,3 Proz. außerhalb.

h) Von je 100 abgeferligten Militärpflichtigen der Jahre 1896
bis 1900 wurden ausgehoben:

in Oſtpreußen 67in Weſtpreußen 62,in Poſen 60.,in Pommerr. 59in der Provinz Brandenburg ohne Berlin 53
in den Reg.Bez Breslau und Oppeln 46,
im Königreich Sachſen 49und in Berlin nur 32i) Von je 100 Abgefertigten wurden 1896,/97 in Bayern aus

gehen. in den Bezirksämtern 51, in den unmittelbaren Städten

k) Von den Gemuſterten ſtädtiſcher Herkunft waren in den
Stadtkreiſen Halle a. S., HannoverLand und LindenStadt taug
lich 59,4 Proz., dagegen von den Gemuſterten ländlicher Herkunft
in den Landkreiſen Saalkreis, HannoverLand und Uelzen 67,6 Proz.

In einer Erörterung der Wahlausſichten der Sozial
demokratie kommt die „Leipz. Volksztg.“ zu dem Schluſſe,
daß von den gegenwärtigen 58 Mandaten 40 unbedingt oder ſo
gut wie ſicher ſeien. Von den übrigen 18 ſeien nur ein halbes
Dutzend unſicher, denen jedoch zehn Kreiſe gegenüberſtänden,
welche der Partei ſchon gehört hätten und ihr auch diesmal
große Chancen böten, weitere 14 Kreiſe, in denen ſie große und
endlich 10 Kreiſe, in denen ſie einige Ausſichten auf Erfol
habe. Das ſeien 34 Kreiſe, die noch ernſtlich für die Sozial
demokratie in Betracht kommen könnten. Es ſei alſo nicht
übertrieben, wenn die Sozialdemokratie für die nächſten Wahlen
für die Partei mit ſechs Dutzend Mandaten ſicher
rechne und ſich auch durch ein ſiebentes oder vielleicht gar
achte s Dutzend nicht allzuſehr überraſchen laſſe. Das iſt
natürlich ſtarke Renommiſterei. Der „Vorwärts“ beginnt indes
mit einer Artikelſerie über „Das Wahlfeld der Sozialdemokratie
und bringt eine Tabelle über die 34 ſozialdemokratiſchen Wahl
eiſe, welche 1898 im erſten Wahlgange gewonnen ſind.

aus ergibt ſich, daß nur in r Wahl-teien über 50 Prozent der Wahlberechtigtenihre Stimmen für die Sozialdemokratie ab
segeben haben, nämlich Altona mit 50,8 und Leipzig

mit 50,4 Prozent.

Montag, 6. April 1903.
Jn München II dagegen iſt der Sozial

demokrat von Vollmar 27 im erſten Wahlgange gewähl
worden, obwohl nur 26,1 Prozent von Stimmen der Wahl
berechtigten und nur 51,7 Proz. Stimmen der Wähler
auf ihn entfallen ſind. Aehnlich ſteht es in vielen anderen
Wahlkreiſen.

Es bedürfte alſo nur einer Einigung der
bürgerlichen Parteien und ſtrengeren Er
füllung der Wahlpflicht ihrerſeits, um der
Sozialdemokratie Dutzende von Mandaten
abzunehmen. Wie die nationalen Gefühle der
deutſchen Sozialdemokratie ſind, darauf wirft ein grelles Licht
die Tatſache, daß der „Vorwärts“ heute die von der
belgiſchen Sozialdemokratie angebotene Geldunterſtützung
für die rufen „Genoſſen“ bei den Wahlen mit Freuden
annimmt.

Eine Art europäiſcher Zollunion durch G
der europäiſchen Erzeugniſſe plant nach einer Meldung der
„Magd. Ztg.“ der Vorſitzende des Deutſchen Landwirtſchafts
rats Graf Schwerin Löwitz. Er wird einen dahingehenden
Antrag dem internationalen landwirtſchaftlichen Kongreß, der
vom 13. bis 17. April in Rom tagt, vorlegen.

Der Entwurf eines Fideikommißgeſetzes für den
Großgrundbeſitz. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den vor
ehe wonf eines Geſetzes über Familienfideikommiſſe.

2 lautet:
Jedes Familienfideikommiß muß dem Fideikommißbeſitzer ein Jahres

einkommen von mindeſtens zehntauſend Mark aus Grundbeſitz gewähren
dieſes muß in Höhe von mindeſtens fünftauſend Mark aus einer Be
ſitzung herrühren, die ein wirtſchaftliches Ganzes bildet.

Die Reichsjuſtizverwaltung und die Reform des
Strafprozeſſes. Wenn auch die Leitung der Sachverſtändigen-
beratung über die Reform des Strafprozeſſes nicht ſowohl in
den Händen der Reichsjuſtizverwaltung als vielmehr in denen
des Reichsgerichtsrates Kauffmann liegt, ſo hat doch die erſtere
inſofern ein nicht unbedeutendes Intereſſe daran, in welchem

h die Beſprechungen fortſchreiten, als ſie von dem
unſche beſeelt iſt, im nächſten Jahre an der Hand der Er-

gebniſſe der Sachverſtändigenberatungen an neue Vorſchläge
zur Reform der fraglichen Materie heranzutreten.

Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von Nord
amerika. Der Geſamtwert der deklarierten Ausfuhr aus
Deutſchland nach den Vereinigten Staaten von Amerika während
des erſten Quartals von 1903 belief ſich, nach der „Nat.Ztg.“,
auf 118 408 708 Mk., was einer Zunahme von 18 507 112 Mk.
oder 18,4 Prozent über die Ausfuhr des erſten Quartals
von 1902 entſpricht.

Der Kaiſer in Kopenhagen. Sr. Maj. dem deutſchen
Kaiſer wurde Sonnabend mittag die neue für die däniſche
Jnfanterie in Ausſicht genommene Uniform gezeigt. General
major Dalberg ſtellte einen Offizier, und zwar den jüngſten
Sohn des kommandierenden Generals v. Hedemann, und einen
Mann vor. Die joppenartige Uniform beſteht aus grauem,
leicht ins grünliche ſpielenden Zeug mit Klappkragen. Die
Chargenabzeichen werden ähnlich wie bei der Marine, aber in
ſehr ſchmalen Streifen, auf dem Aermel getragen. Hierzu
wird braunes Lederzeug, ein graues Käppi, Schnürſchuhe und

getragen. Die Offiziere führen den Degen am
Koppel, an welchem auch Kartentaſche und der Revolver an
gebracht ſind.

Darnach fuhr der Kaiſer nach Roeskilde. Die An
kunft Kaiſer Wilhelms auf dem Bahnhofe daſelbſt erfolgte um
11 Uhr vormittags. Nach dem feierlichen Empfange durch
die ſtädtiſchen Behörden fuhr der Kaiſer, der Admiralsuniform
trug und von der Bevölkerung auf das lebhafteſte be
grüßt wurde, mit dem daäniſchen Kronprinzen durch
die feſtlich geſchmückten Straßen nach der Donmkirche.

ier wurden beide am Eingang von der Geiſtlich
eit empfangen. Der Kaiſer begab ſich nach der Kapelle
Friedrichs V., wo er eine prachtvolle, aus Palmenzweigen undSinmen u Kranzſpende am Sarge der verſtorbenen

uiſe niederlegte. Sodann beſichtigte der Kaiſer die
Domkirche und die übrigen Kapellen, namentlich die Denkmäler
ges Königsgräbern, während Orgelſpiel die Kirche durch-

rauſte.
Nach der Rückkehr von Röskilde beſuchte der Kaiſer das

neue Rathaus in Kopenhagen. Hier wurde er von dem Ober
präſidenten v. Oldenburg und dem Erbauer des Rathauſes
Nyrop empfangen. Letzterem ſprach er ſeine Bewunderung über
das Geſehene aus. Vom Rathauſe aus begab er ſich, begleitet vom
Kronpinzen und dem Prinzen Waldemar, nach dem Lichtkur
Hoſpital des Profeſſors Finſen, wo Finſen und der Direktor
Hagemann die Behandlung der Patienten zeigten, unter denen
ſich mehrere Deutſche befanden, mit denen der Kaiſer ſich
unterhielt. Um 4 Uhr erfolgte die Fahrt nach Schloß Roſenborg.

Kaiſer Wilhelm hat die für Sonnabend abend geplantſe
Abreiſe von Kopenhagen auf wiederholte dringende
Bitte des Königs um 24 Stunden verſchoben

Bei der Abendtafel am Sonnabend führte der Kaiſer die
Königin von England und nahm ſeinen Platz rechts neben dem
König ein. Der König führte die Kaiſerin-Witwe von Rußland,
welche links von ihm Platz nahm. Kaiſer Wilhelm, die Königin
von England, die Kaiſerin-Witwe von Rußland und die übrige
königliche Familie mit Gefolge wohnten geſtern abend dem
Konzert des Kopenhagener Sktudenten-Geſangvereins bei zum
beſten eines Denkmals für den verſtorbenen däniſchen Komponiſten
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J. P. Hartmann. Das Konzert wurde im Konzertpalais abgehalten,
deſſen großer Saal von einem auserleſenen Publikum gefüllt war.
Beim Eintritt der Höchſten Herrſchaften wurde aus dem Publikum
ein Hoch auf den König, ſeinen hohen Gaſt und die Protektricen
des Konzerts, nämlich die Königin von England und die Kaiſerin
Witwe ausgebracht, welches mit einem brauſendem neunfachen
Hoch beantwortet wurde. Das Programm enthielt Kompoſilionen
von Hartmann und erregte großen Beifall auch bei den Höchſten
Herrſchaften. Auf der Hin und Rückfahrt wurde der Kaiſer vom
Publikum ſehr ſympathiſch begrüßt. Nach 10 Uhr begab ſich der
Kaiſer zum König, um daſelbſt den Tee einzunehmen.

Dem Kommandanten von Kopenhagen, Oberſt Severin, und
dem Kommandeur der Leibgarde, Oberſt Lemvigh iſt vom Kaiſer
der Rote Adlerorden 2. Klaſſe verliehen worden.

Am Sonntag wohnten Se. an der deutſche Kaiſer,
der König von Dänemark und die königliche Familie vormittags
dem Gottesdienſte in der Marmorkirche bei.

Am Sonntag nachmittag fuhr der Kaiſer in Begleitung
des Kronprinzen, ſowie des Prinzen Waldemar und des
Prinzen Albert von Glücksburg mit Sonderzug nach
Frederiksborg.

Nach dem Empfang durch die ſtädtiſchen Behörden fuhr der
Kaiſer, von einer zahlreichen Menſchenmenge begeiſtert begrüßt, im
offenen Wagen durch die mit Flaggen reichgeſchmückte Stadt nach
dem Schloſſe. Unter Führung des Kammerherrn Meldahl wurde
die von Seiner Majeſtät geſchenkte Kopie des Grabdenkmals
Friedrich I., das ſich in der Domkirche zu Schleswig befindet, be
ſichtigt. Der Kaiſer ſprach hierbei ſeine Befriedigung über die Auf
ſtellung des Geſchenkes aus. An einen Rundgang durch die Zimmer
des zweiten Stockwerkes und durch den Ritterſaal, deſſen neue
prachtvolle Gobelins beſonders bewundert wurden, reihte ſich die
Beſichtigung der Schloßkirche. Um 5 Uhr nachmittags kehrten
die Herrſchaften nach Kopenhagen zurück.

Sonntag abend erfolgte die Abrei 8 Sr. Maj. des
deutſchen Kaiſers. Nach einer Abſchiedstafel bei dem Könige
fuhr Se. Maj. der deutſche Kaiſer, begleitet vom König, von
ſämtlichen Prinzen, den Hofwürdenträgern und Vertretern der
Marine, kurz nach 9 Uhr abends zum Bei der Ab
fahrt von Schloß Amalienborg und bei der Ankunft auf dem Zoll
amtsplatze wurde der Kaiſer von der Menge mit Hurrarufer
begrüßt. Nachdem die Majeſtäten ſich herzlich umarmt hatten,
begab der Kaiſer ſich um 9 Uhr unter dem Salut der Forts
und der Kriegsſchiffe an Bord der „Hohenzollern“, wohin ihn
der deutſche Geſandte v. en begleitete. Prinz Albert
von Glücksburg wird noch einige Tage zum Beſuche des Königs
in Kopenhagen bleiben.

Von der OHrientreiſe der kaiſerlichen Prinzen. Zur Be
grüßung des deutſchen Kronprinzen und des Prinzen Eitel Friedrich,
die Sonntag nachmittag in den Dardanellen eintrafen, fuhr S. M. S.
„Loreley“ mit dem kaiſerlichen Geſchäftsträger Freiherrn v. Wangen
heim und einigen Herrn der Botſchaft ſowie die türkiſche Yacht „Fuad“
mit einer türkiſchen Miſſion unter Führung Turkhan Paſchas an Bord
dahin ab. Die Ankunft in Konſtantinopel erfolgt Montag vormittag.,

Zur Reiſe König Eduards wird uns aus Berlin
geſchrieben Jn den hieſigen politiſchen Kreiſen hält man es
für wahrſcheinlich, daß König Eduard auf der Rückreiſe über
Jtalien Paris beſuchen wird, wo er bekanntlich ſchon als
Prinz von Wales und gern geweilt Durch dieſen
Beſuch und die beider Gelegenheit ſtattfindende Begegnung mit den
leitenden franzöſiſchen Staatsmännern dürfte die Annäherung zum
Ausdruck gebracht werden, die in den letzten Wochen zwiſ
Frankreich und England eingetreten iſt. Ein engliſches Blatt
redet ſogar ſchon von einem Menetekel für die Politik
Deutſchlands und meint, Deutſchland ſei jetzt völlig iſoliert. Dieſe
Auffaſſung entbehrt natürlich jeder tatſächlichen Unterlage.Deutſchland iſt keineswegs ibliert; unſere Beziehungen

zu Rußland ſind ſo eng wie lange nicht,und der Dreibund ſteht nach wie vor unerſchüttert
da. Dagegen tritt England aus ſeiner „spiendid
isolation“ heraus dadurch, daß es ſich an Frankreich anſchließt.
Unſere Diplomatie ſteht dieſer Tatſache kühl gegenüber, da ſie
weiß, daß England mindeſtens dasſelbe Jntereſſe hat wie wir.
daß die Deutſchland und England verbindenden Fäden nichi
abgeriſſen werden.

Miuiſterreiſe. An die Reiſe des ſächſiſchen Staatsminiſters von
Metzſch zum König von Sachſen nach Gardone werden in verſchiedenen
Blättern unzutreffende Vermutungen geknüpft. Die Reiſe des Miniſters
war ebenſo wie zuvor die des Staatsminiſters von Seydewitz ſchon
vor der Abreiſe des Königs, der diesmal von einem Beamten der
Regierung begleitet iſt, lediglich zum Zwecke des Vortrages über laufende,
nicht aufſchiebbare Regierungsgeſchäfte beſtimmt.

x Perſonalnachrichten. Der Kronprinz von Sachſen
iſt aus Palermo in Neapel eingetroffen. Frau Julie von
Pommer Eſche geb. Picht, die Mutter des in Berlin lebenden
Oberpräſidenten g. D. Albert v. Pommer Eſche, iſt am Sonn
abend früh im Alter von 82 Jahren in Berlin geſtorben. Der
Regierungs und Baurat Prüsmann in Ruhrort iſt der kaiſer
lich deutſchen Botſchaft in Wien zugeteilt worden. Der „Reichs-
anzeiger“ beſtätigt amtlich, daß dem geiſtlichen Jnſpektor am Kloſter
Unſer lieben Frauen in Magdeburg Prof. Ziegler der Rang
der Räte 4. Klaſſe verliehen, daß der Waſſerbauinſpektor Baurai
Krei de von Magdeburg nach Hoha und der Waſſerbauinſpektor
Crackau von Magdeburg nach Wittenberg verſetzt iſt. Wie ver
lautet, beſtätigt es ſich, daß der Oberregierungsrat v. Rabenau
in Magdeburg als Eiſenbahnpräſident nach Mainz verſetzt wird.

Deutſcher Schulſchiffverein. Sonntag Mittag wurde in Hamburg
an Bord des „Blücher“ von der HamburgAmerikaLinie eine zahl
reich beſuchte außerordentliche Verſammlung der Mitglieder des
Deutſchen Schulſchiffvereins abgehalten, an der Vertreter
der Hanſaſtädte und verſchiedener Regierungen teilnahmen.
Die Sitzun wurde durch den Großherzog von Oldenburg,der in Segleitun des Generaldirektors Ballin erſchienen
war, eröffnet. Profeſſor Dr. Schilling Bremen erſtattete den Bericht



über die Tätigkeit des Schulſchiffes „Großherzogin Eliſabeth“ für das
Jahr 1902/03 und fügte ſeinen Ausführungen hinzu, daß, wenn das
Schulſchiff auch noch nicht eingetroffen ſei, doch kein Grund zur
Beſorgnis vorliege, da es noch nicht überfällig ſei. Er machte
darauf intereſſante Mitteilungen aus den Berichten der Kapitäne.
Kommerzienrat Guilleaume-Köln legte die Lage der Finanzen dar, wo
nach dieſelbe durchaus re iſt. Der Vorſtand wurde durch
Zuruf wiedergewählt. Nach der Sitzung wurde an Bord des „Blücher“
ein Frühſtück eingenommen, bei welchem der Großherzog von Oldenburg
auf den Kaiſer und Senator O'Swald auf den Schulſchiffverein Trink
ſprüche ausbrachten.

Jn der venezolaniſchen Angelegenheit haben in den
letzten Tagen in Waſhington wiederholt Beſprechungen ſtatt
gefunden, um den Text für das Ueberweiſungsprotokoll an das
Haager Schiedsgericht endgiltig feſtzuſtellen. Es handelt ſich,
wie wir aus Berlin von unterrichteter Seite erfahren,
nur noch um die Erledigung eines unweſentlichen
Punktes, dann wird es von allen Mächten unter
eichnet werden. Der amerikaniſche Geſandte Bowen
at mehreren Aenderungen im Wortlaut der Protokolle
ugeſtimmt, verhält ſich jedoch ablehnend gegen eine von den
erbündeten vorgeſchlagene Abänderung und ebenſo gegen die

Einfügung einer Klauſel in den Artikel 4 der Protokolle, daß
das Haager Schiedsgericht bei der Entſcheidung der Ja der
Vorzugsbehandlung no n andere Hilfsquellen Venezuelas
als die feſtgelegten 30 er Zolleingänge Bedacht nehmen
oll, die zur Deckung der Anſprüche der übrigen Nationen ver

gbar ſein könnten.
Jn dem Geſetz über die Staatsangehörigkeit, das gegenwärtig

umgearbeitet wird, ſoll auch die Frage zum Austrag gebracht werden,
wie weit jeder als Reichsangehöriger anzuſehen ſei ohne Zugehöriger
eines Bundesſtaates zu ſein. Die Erledigung der Angelegenheit iſt für
unſere Kolonien von Bedeutung.

Die Einberufung des Kolonialrates iſt dem Vernehmen nach
auf den 25. Mai, d. h. den Montag vor Pfingſten, angeſetzt. Die
Tagung wird vorausſichtlich nur zwei Tage in Anſpruch nehmen. Den
Hauptgegenſtand der Beratung werden nach der „Tägl. Rundſch.“
wieder wie in den beiden vorhergehenden Jahren die Etats der Schutz

für das Rechnungsjahr 1904 bilden, über die von den
ouvernements ſchon Ueberſichten eingeſandt werden. Der Kolonial

rat wird zum erſten Male ſeine Sitzung in dem Saale abhalten, der
in dem für die Kolonialverwaltung angekauften Hauſe Wilhelmſtr. 62
neu eingerichtet worden iſt.

Für das Deutſchtum. Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt
Radolin, hatte nach polniſchen Blättern zum 1. April ſämtlichen auf
ſeiner Beſitzung Jarotſchin beſchäftigten polniſchen Beamten ihre
Stellungen gekündigt und dieſe mit deutſchen Beamten beſetzt.

Gegen die Mitglieder des Wreſchener Komitees iſt, wie der
Gneſener „Lech“ berichtet, ein Strafverfahren wegen Begünſtigung der
lucht von zwei im Wreſchener Prozeß verurteilten Frauen aus
reſchen eingeleitet worden. Unter den zwölf Angeklagten befinden

ſich Propſt Labendski, Arzt Dri- von Niegolewski und Rechtsanwalt
Wolinski.

Nach Bonn berufen. Jn der Erörterung über die evangeliſch
theologiſchen Fakultäten im Herrenhauſe wurde regierungsſeitig auch
erwähnt, daß nach Bonn zur Zeit zwei poſitive Profeſſoren berufen
werden. Wie der „Reichsbote“ hört, iſt der eine davon Profeſſor Dr.
Ecke aus Königsberg bekannt durch ſeine frühere Tätigkeit in Bremen
als Diakoniſſengeiſtlicher und ſein Werk über die Ritſchlſche Schule.

Kubazucker in England. Kurz hintereinander ſind in den
letzten Tagen zwei Abſchlüſſe von Kubazucker (30 000 und 70 000
Doppelzentner) nach England erfolgt. Die in einem Teile der
Preſſe hierzu gegebene Meldung: dies ſeien die erſten Verkäufe
von Kubazucker nach England ſeit 25 Jahren, iſt nicht ganz korrekt;
tatſächlich iſt abgeſehen von den letzten fünf Jahren Kuba
zucker für beſondere Zwecke in kleineren Mengen öfter nach England
elangt. Aber Abſchlüſſe von ſolchem Umfange, wie die jetzt er
olgten, ſind allerdings neu. Der Abſchlußpreis für den erſten

Poſten betrug, wie Wolffs Bureau meldet, 1,85 Cents für das
Pfund, das bedeutet alſo ca. 15,5 Mark pro 100 Kilo. Da deutſcher
Exportzucker heute ca. 17 Mark koſtet, ſo bleiben ca. 15 Mark als
Fracht für die Tonne von Kuba nach England, was den Verhält
niſſen ungefähr entſpricht. Der Unterſchied aber iſt: bei 17 Mark
dreeekee kann (ohne Prämie und Kartellnutzen) die deutſche

roduktion dann auf die Dauer nicht beſtehen, bei 15,5 Mark aber
iſt die Rohrzuckerproduktion in den neuen, modernen Fabriken Kubas
noch vorteilhaft, denn die Koſten dort werden von dem franzöſiſchen
Miniſterreſidenten und dem engliſchen Generalkonſul jetzt auf
10 Mark pro Doppelzentner beziffert. Was ſagen die Freunde
und Befürworter der Brüſſeler Konvention zu dieſem Beginn des
Zuckerhandels Kubas nach Englond?

Wurmkrankheit. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Heute fand
im Geſchäftsgebäude des Abgeordnetenhauſes unter Vorſitz des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe eine Konferenz über die zur Be
kämpfung der Wurmkrankheit im Oberbergamtsbezirke Dortmund zu
treffenden Maßnahmen ſtatt. Die Verhandlungen, an denen außer
Kommiſſaren des Handels und des Kultusminiſters eine größere Anzahl
von Medizinal und Bergbeamten, Aerzten, Bergwerksbeſitzern, Berg-
leuten u. ſ. w. teilnahmen, waren ſehr eingehend ſie werden voraus
ſichtlich zu einer Reihe behördlicher und ſonſtiger Maßregeln Anlaß
er die als geeignet zur wirkſamen Bekämpfung der Krankheit

einen.
Der Anteil der fremdſprachlichen Bevölkerung iſt in der

Mehrzahl der Kreiſe Preußens innerhalb der Jahre von 1890
bis 1900 geſtiegen. Von den 565 Kreiſen der Monarchie hatten
380 oder 67 v. H. in dieſen zehn Jahren eine Abnahme, dagegen
nur 179 eine Zunahme der deutſch ſprechenden Bevölkerung,
während in ſechs Kreiſen der Anteil der gleiche geblieben iſt. 69
Kreiſe ſind vorhanden, in denen die deutſche Bevölkerung noch nicht
die Hälfte der geſamten Bevölkerung ausmacht; darunter ſind 36
Kreiſe, in denen der Anteil weniger als ein Viertel beträgt. Haupt
ſächlich kommen hierbei Kreiſe in betracht, in denen die polniſche
Bevölkerung in der Mehrzahl iſt. Die wenigſten Deutſchen hat der
Kreis Adelnau im Regierungsbezirk Poſen, wo unter 1000 Ein-
wohnern nur 93,3 (1890 ſogar nur 71,0) Deutſche gezählt wurden;
dann folgen Schildberg mit 103,2 (114,3), Koſten mit 108,8
(118,2), Schroda mit 120,9 (117,8), und als erſter oberſchleſi
ſcher Kreis Pleß mit 123,2 (116,7) Deutſchen auf 1000 Ein-
wohner. An ſechſter Stelle ſteht Poſen-Weſt mit 126,0 (127,7),
gefolgt von Goſtyn mit 131,0 (141,1), Kempen mit 148,0 (147,8),
Roſenberg O.Schl. mit 153,1 (135,8) und Pleſchen mit 158,2

(166,4) v. T. Der nordſchleswigſche Kreis Hadersleben, der im
Jahre 1890 mit 115,5 v. T. an dritter Stelle ſtand, iſt infolge der
Steigerung des deutſchen Elements mit 159,2. v. T. auf die elfte
Stelle gerückt, ebenſo r von der 9. auf die 17., während
umgekehrt der poſenſche Kreis Strelno, deſſen deutſche Bevölkerung
von 210,8 auf 174,7 v. T. zurückgegangen iſt, von dem 31. auf den
19. Platz gekommen iſt. Unter den 69 Kreiſen mit weniger als die

älfte Deutſcher haben ſeit 1890 35 eine Abnahme und 34 eine
unahme des Deutſchtums erfahren.

Poſtpaketverkehr nach Amerika. Die Regierung der Ver
einigten Staaten hat der deutſchen Regierung amtlich mitgeteilt,
daß ſie vom 1. Juli ab den Paketpoſtvertrag dahin abzuändern
a. daß das Höchſtgewicht 4 Pfund oder 4 Pfund 6 Unzen

eträgt.

Ausland.
Von der Politik des Unterrockes

und deren Segen für ein Volk geben die jetzt am ſerbiſchen
Hof herrſchenden Stimmungen und Verſtimmungen ein recht
ezeichnendes und lehrreiches Bild. Wie die „Jnternationale

Korreſpondenz“ n Belgrad ſchreiben läßt, ſchwanken die
8Geſinnungen de nigs Alexander und der offenbar von der

Königin Draga ſtark beeinflußten Hofkreiſe von Tag zu g
Vor drei oder vier war der Hof ſehr ifreundlich, da man mit Sicherheit auf einen Empfang desKönigspaares in Peſt oder Wien ſeitens des Kaiſers e

Joſef rechnete. Als dann jedoch aus Wien verſichert
wurde, daß bis jetzt über einen derartigen Empfang (d. h.
einſchließlich der Königin Draga) noch nichts beſtimmt ſei,
chlug die Stimmung in Belgrad ſofort zu Gunſten Rußlands

wieder um. Gleich darauf n die Ankündigung des
Zarengeſchenkes betreffend die zehn Millionen BerdanPatronen,und wieder wurde vom Hoſe aus verſichert, daß nunmehr

der r des Königs mit der Königin Draga geicer ſei.
Wenige Tage darauf traf aus Petersburg eine ſehr kühl ge
haltene itteilung, der Zar gebe die Patronen
nur unter der Bedingung, daß Serbien ſich
jeder Begünſtigung der makedoniſchen Wirren enthalte;
und falls Serbien das ganze kommende Sommerhalbjahr hin
durch eine durchaus korrekte Haltung beobachte, ſo werde der
e dem ſerbiſchen Königreiche einen neuen Beweis ſeines

ohlwollens geben. Das aber war eine ſehr ſchwache Aus
ſicht auf die endliche Gewährung des Empfanges für Draga,
und wiederum verfiel der Hof in eine unfreundliche
Stimmung gegenüber Rußland Ein der Regierung ſehr
naheſtehendes Blatt wagte ſogar Andeutungen darüber, daß
die geſchenkten BerdanPatronen für Serbien überhaupt keinen
Wert hätten. Als vor der erſte vom Zaren
geſchenkte Vorrat dieſer Patronen durch eine angeb-
li v zerſtört wurde, habe eigentlichNiemand das Ereignis bedauert, da man doch die ſerbiſche
Armee nicht mit den veralteten und wenig brauchbaren ruſſiſchen
Gewehren in den Kampf ziehen laſſen könne. Jnſofern könne
auch das neue Geſchenk des Zaren die Folge haben, eher die
Aktionsfähigkeit Serbiens zu vermindern, als zu verſtärken.

Was geht in Marokko vor ſich
Jm Sommer des Jahres 1900, als die Lage in China plötz

lich ein höchſt kritiſches Aeußere zeigte und die Schreckensbotſchaften
ſich überſtürzten, haben wir uns allmählich daran gewöhnt, nicht
gleich alles für wahr zu nehmen, was der Telegraph meldete. Und
wir iaten recht daran; denn wie im Kaleidoſkop, ſo raſch wechſelten
die Bilder: was heute für zuverläſſig richtig gehalten wurde, ſtellte
ſich morgen bereits als einfach erlogen heraus. Und doch müſſen
wir ſagen, was damals an falſchen Meldungen geleiſtet wurde,
wird weit von dem übertroffen, was uns in den letzten Wochen aus
verſchiedenen Quellen über die derzeitige Lage in Marokko berichtet
worden iſt. Schon ein flüchtiger Rückblick auf das Telegramm-
Chaos zeigt dies: Wie oft iſt nicht der Prätendent Bu Hamara
beſiegt worden Einmal wurde er in einem Schloß belagert, ſodaß
ſeine Uebergabe nur eine Frage von Stunden ſchien ein anderes
Mal hielt man ihn in einem Kornfeld ümzingelt und ſchließlich
nahm man ihn gar noch gefangen und wartete in Fez „ſtündlich“
auf ſein Eintreffen! Doch wer nicht kam, war Bu Hamara, oder
El Rogni, wie er ſich neuerdings nennt! Nicht minder wechſelnd
lauteten die Meldungen über das Schickſal des Sultans. Bald
hatte er geſiegt, bald war er gänzlich geſchlagen und wurde in
ſeinem Palaſt ſchon belagert, bald war er ſogar auf der Flucht
begriffen. Nirgends in den neueren Tagesnachrichten aus und
über Marokko finden wir einen feſten Punkt, von dem aus wir das
bunte Gewirr von Lügen und Märchen klären zu können hoffen
dürften. Wir haben daher auch darauf verzichtet, die Entwickelung
der Dinge im Nordweſten Afrikas näher zu kommentieren, weil
wir eben nichts ſicheres wußten.

Wenn wir auf Grund des vorliegenden neueren Nachrichten
materials ein auch nur im Umriß zutreffendes Bild zu zeichnen
unternehmen, ſo können wir nur ſoviel ſagen: Der Prätendent und
ſeine Scharen ſind nicht vernichtet, ſondern ſie ſammeln wieder
neue Anhänger unter den Riffkabylen, und ihre Empörung hat an
ſcheinend die einzelnen Stämme in heftige innere Fehden verwickelt.
Was im Jnnern des Landes vor ſich geht, wiſſen wir nicht; ein
dichter Vorhang verdeckt jeden Fernblick; auch vom Sultan wiſſen
wir nichts, da ſchon ſeit Tagen kein Bote mehr aus Fez eingetroffen
iſt, weil alle Straßen von den Rebellen geſperrt gehalten werden.
Nur von der marokkaniſchalgeriſchen Grenze liegen einige Mel
dungen über Zuſammenſtöße mit franzöſiſchen Truppen vor, die

jedoch keine große Bedeutung zu haben ſcheinen.
Jn der Haltung der Mächte iſt keine Aenderung eingetreten.

Frankreich bleibt ſeinem Vorſatz treu, ſich in die marokkaniſchen
Wirren nur dann einzumiſchen, falls feine eigenen Intereſſen be
rührt würden. Dieſer Fall iſt bis jetzt nicht eingetreten und auch
keine andere Macht zeigt Neigung, die ſchwierige marokkaniſche
Frage aufzurollen. Dieſe Tatſache bürgt dafür, daß vorläufig die
Ereigniſſe im Nordweſten Afrikas Europas Ruhe nicht ſtören werden.

Makedonien.
Aus Berlin wird uns geſchrieben Der dunkle Punkt

in den Wirren auf dem Balkan iſt die Haltung der bulgariſchen
Regierung. Es iſt feſtgeſtellt, daß das Dynamit, das zu
den makedoniſchen Anſchlägen gegen die Orient Eiſenbahn ver

wendet wurde, von Bulgarien geliefert iſt. Hoffentlich ſtammt
dieſe Lieferung aus der Zeit, wo der inzwiſchen abgeſetzte Papri
koff noch Kriegsminiſter war, und wird ſein Nachfolger eine
ſchärfere Kontrolle üben. Das Dynamit ſoll in der Schweiz
fabriziert ſein. Bei der loyalen Haltung der Schweiz iſt es
völlig ausgeſchloſſen, daß die eidgenöſſiſche Regierung gewußt
hat, daß das Dynamit den makedoniſchen Aufſtändigen zugeführt
werden ſollte. Es wäre erwünſcht, wenn die Mächte dasſelbe
Vertrauen wie zu der Schweiz zu Bulgarien haben könnten.

Die Pforte hat vertrauliche Nachrichten erhalten, daß die
Komitees verſchiedene Attentate, auch in Konſtantinopel und
Saloniki, planen. Deshalb ſind ſtrenge polizeiliche und militäriſche
Maßregeln erlaſſen worden. Die Verhängung des Standrechts in
den Vilajets Uesküb, Monaſtir und Saloniki wird zwar erwogen,
iſt aber bisher nicht beſchloſſen worden. Jm Hildiz- Palais und auf
der Pforte iſt man ſehr befriedigt über die jüngſte Mitteilung des
ruſſiſchen „Regierungsboten“ (vergl. unter Rußland), namentlich
aber auch über die vertrauliche Nachricht, daß Rußland in der be
züglichen Mitteilung an die bulgariſche Regierung die Abberufung
des bulgariſchen Handelsagenten in Monaſtir verlange und die
Haltung der bulgariſchen Regierung als zweideutig bezeichne.

Jn Muſtapha Paſcha (bei Adrianopel an der oſtrumeliſchen
Grenze) iſt der Verſuch gemacht worden, ein der Regierung ge
höriges Petroleumlager zu zerſtören.

OeſterreichUngarn,

Spionage.
Trotzdem die Anklage in dem gegen den früheren Oberleutnant

artmann durchgeführten Erpreſſungsprozeſſe es vermeidet, den fremden
taat zu nennen, für den Hartmann Spionagedienſte leiſtete, wurde im

Laufe des Verhörs doch wiederholt Rußland als jene fremde Macht
bezeichnet. Aus dem Verhör ergab ſich (ſo meldet die „Magd.
Ztg.“), daß Hartmann in Petersburg mit dem Generalſtabschef
ſelbſt wiederholt vertraulich verkehrte und ſogar wiederholt
in deſſen Familienkreis geladen wurde. Auch der Ober-
prokurator des heiligen Synod empfing Hartmann, allerdings angeblich
bloß, um mit ihm über die Kalenderreform zu beraten. Ein zur Ver
leſung gebrachter Originalbrief des Generalſtabschefs Zujew an Hart-
mann lautet: „Machen Sie uns das Vergnügen, Donnerstag bei uns
im Familienkreiſe zu ſpeiſen. Jch habe Schritte dar um Sie dem
Prokurator des heiligen Synods vorzuſtellen Bei Zujew lernte er

Studenten, wobei einige Schüſſe fielen.

auftraägte ſofort

werde.

einen General und einen Generalſtabsoffizier kennen, die ihm direkt
Vorſchläge machten, Spionagedienſte zu leiſten. Man gab ihm Beträge
von 330 bis 400 Rubel angeblich als Vorſchuß zur Anſchaffung wiſſen
ſchaftlicher Werke für die Kalenderreform.

Der ehemalige Oberleutnant Hartmann, der bereits im Jahre
1897 wegen Spionage zu fünf Jahren ſchweren Kerkers verurteilt
worden war, iſt wegen Erpreſſung, begangen an der Heeresver-
waltung, zu 36 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt
worden. Hartmann hatte von der Heeresverwaltung gefordert,
eine von ihm verfaßte Denkſchrift über den Ausbau der öſterreichiſch-
ungariſchen Wehrmacht anzukaufen oder ihm eine Abfindung zu
zahlen, widrigenfalls er ſeine Schrift einer auswärtigen Macht zur
Verfügung ſtellen beziehungsweiſe derſelben ſeine Dienſte als Kund
ſchafter anbieten werde,

Frankreich.

Gegen die Orden.
Die meiſten Pariſer Männerorden räumten bereits Freitag und

Sonnabend ihre Klöſter der Reſt wird damit in dieſer Woche folgen.
Tatſächlicher Widerſtand ſeitens der Orden wird nicht befürchtet. Das
MarianiſtenGymnaſium in Paris wurde von Laien übernommen, der
Unterricht jedoch nach wie vor von Mönchen in Laientracht erteilt.
Mehrere Biſchöfe, die in Briefen an den Miniſterpräſidenten Combes
gegen Vertreibung der Mönche proteſtierten, werden vor den Staatsrat
perwieſen. Alle Meldungen von einem Streit zwiſchen Combes und
Loubet in der Ordensfrage ſind nationaliſtiſche Erfindungen.

Gehaltsſperregegen Geiſtliche in der Bretagne.
Der Miniſterpräſident Combes verhängte neuerdings die Ge

haltsſperre über 28 Pfarrer, weil ſie den Katechismusunterricht in
bretoniſcher Sprache erteilten. Der Biſchof von Quimper erhob
gegen dieſe Maßregel Einſpruch und erklärte, daß die Geiſtlichen
ſich auch in Zukunft, wo es nötig ſei, der bretoniſchen Sprache be-
dienen würden.

General Gallieni.
Der Rücktritt des Gouverneurs von Madagaskar, des Generals

Gallieni, erfolgte wegen der Herabfetzung der Etatspoſitionen für
das Militär auf der Jnſel Madagaskar und wegen verſchiedener
Schwierigkeiten beim Bau der dort geplanten Bahn.

Jtalien.
Beſuche

Zwiſchen den Regierungen von Frankreich und Jtalien finden
ein einigen Wochen vertrauliche Verhandlungen über einen Beſuch
des Königs Viktor Emanuel in Paris und einen Gegenbefuch
Loubets in Rom ſtatt. Dieſe Verhandlungen ſind dem Abſchluſſe
nahe. Loubets Gegenbeſuch in Rom kann als feſtſtehend bezeichnet
werden. Auf den Papſt wird keinerlei Rückſicht genommen.

Spanien
Von den Unruhen.

Sonnabend nachmittag wurde in Madrid nach einem Wagen,
in dem der kommandierende General der Provinz ſaß, mit Steinen
geworfen, weil man glaubte, es ſäße ein Miniſter darin.

Die Unruhen wurden bis Mitternacht fortgeſetzt. Es kam noch
zu vereinzelten Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und

Die Studenten riſſen den
Zaun eines Neubaues ein und warfen mit Ziegelſteinen. Die

Polizei ſchritt darauf ein.
Nach amtlichen Feſtſtellungen wurde bei den Unruhen eine

Perſon getötet, zahlreiche andere verletzt.
Die für den Abend einberufenen Verſammlungen wurden

polizeilich unterſagt.
Sonnabend abend kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen

ungefähr 3000 Arbeitern und Studenten und der Polizei, der in
einen wahren Kampf ausartete, bei welchem viele Revolverſchüſſe
abgegeben und mehrere Perſonen verwundet wurden,

Rußland.
Eine ämtliche ruſſiſche Auskaſſung über die

Angriffe der Albaneſen auf Mitrowittzza.
Der „Regierungsbote“ veröffentlicht nachſtehende Mitteilung:
Nach Eintreffen der Nachricht von dem frechen Angriff der

Arnauten auf Mitrowitza richtete der ruſſiſche Botſchafter in Kon-
ſtantinopel unverzüglich die Aufmerkſamkeit des Großveziers auf die
durch die Erfahrung bewieſene Erfolgloſigkeit der Verſuche der
Pforte, die Arnauten auf dem Wege friedlicher Mahnungen zum
Gehorſam zu bringen, ſowie auf die Notwendigkeit, unverzüglichenergiſche Maßnahmen zur Beſtrafung der Aufrührer umd zum
Schutze der Chriſten zu treffen. Ferid Paſcha beeilte ſich, dem Bor
ſchafter Sinowjew zu verſichern, die türkiſche Regierung werde im
Bewußtſein ihrer Pflicht die zur Verfügung ſtehenden Mittel zur
p. ung der Wirren und zur Wiederherſtellung der Ruhe an
wenden.

Zu dieſer Zeit traf in Konſtantinopel die Drahtmeldung von
dem neuen Symptom des Fanatismus der Arnauten ein, deſſen
Opfer der ruſſiſche Konſul in Mitrowitza wurde. Der Sultan be

nach Empfang der Meldung telegraphiſch den
türkiſchen Botſchafter in Petersburg, der kaiſerlichen Regierung das
tiefſte Bedauern über den Angriff auf den Konſul Schtſcherbing
auszuſprechen. Gleichzeitig entſandte der Sultan den Großvezier
zu dem ruſſiſchen Botſchafter Sinowjew, um dieſem die tiefſte Be
trübnis des Sultans über den Zwiſchenfall auszuſprechen und
gleichzeitig die Erklärung abzugeben, daß alle Maßregeln für eine
ſtrenge Unterſuchung der Angelegenheit und dafür getroffen ſeien,
daß der Bewegung der Arnauten unverzüglich ein Ende gemacht

Die kaiſerlich ruſſiſche Regierung nahm die im Namen des
Sultans gemachten Verſicherungen zur Kenntnis und beauftragte
den Botſchafter Sinowjew, der Pforte eindringliche Vorſtellungen
zu machen hinſichtlich einer unverzüglichen Ergreifung aller Maß-
nahmen zur ſtrengſten Beſtrafung der an den Wirren von
Mitrowitza und dem frechen Angriff auf den Konſul Schtſcherbina
Schuldigen. Gleichzeitig wurde der Konſul in Uesküb Maſchkow
nach Mitrowitza abgeordnet. Schtſcherbina wird gegenwärtig vom
Diviſionsgeneralarzt Jalob Paſcha, den Hilmi Paſcha entſandte,
und dem Belgrader Arzt Subbotitſch behandelt, der ſich auf Befehl
des ſerbiſchen Königs nach Mitrowitza begab. Auf den perſönlichen
Wunſch des Sultans wurde außerdem der hervorragende Chirurg
Kambor Oglu aus Konſtantinopel nach Mitrowitza entſandt. Der
Zuſtand des Konſuls iſt nach Meinung der Aerzte zwar ſehr ernſt,
doch ohne Lebensgefahr.

Nach weiter eingehenden Meldungen iſt die Pforte tatſächlich
bemüht, der Willkür der Arnauten ein Ende zu machen. Eine be
deutende Zahl türkiſcher Truppen, hauptſächlich aus Kleingſien, iſt
an den Ort der Unruhen abgegangen.

Bulgarien.
Ruheſtörung.

Handlungsgehilfen und Studenten verurſachten Krawalle.
Abends gegen 7 Uhr wiederholten ſich die Kundgebungen. Zwei
Eskadrons Kavallerie gingen gegen die Ruheſtörer vor und gaben
angeſichts der herausfordernden Haltung der Studenten mehrere
Solven ab. Die Zahl der Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Das Entlaſſungsgeſuch
des Miniſters des Aeußeren Lozanitſch iſt angenommen worden.
Wie verlautet, wird der Miniſterpräſident einſtweilen deſſen Amt
übernehmen.

Großbritannien.

Die Hochverratsprozeſſe im Kaplande.
Jm engliſchen Parlament wurde Chamberlain gefragt, wie

viel Hochverratsprozeſſe infolge des Krieges in Südafrika behandelt
wurden. Der Kolonialſekretär antwortete, daß er die genaue
Zahl nicht angeben könne, er müſſe aber annehmen, daß es in der
Kapkolonie allein über 10 000 ſeien, und außerdem ſchwebten in
Natal auch eine ganze Anzahl ſolcher Prozeſſe. Die meiſten ſeien
jetzt erledigt, und allein in der Kapkolonie wurden 8000 Leute
für ſchuldig befunden. Da es ſich in den meiſten Fällen um Teil-
nahme an dem Kampf gegen die britiſchen Truppen handelte, ſtehen
dieſe Zahlen in merkwürdigem Gegenſatz zu Erklärungen, die
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wiederholt während des Krieges von Verkretern der Regierung ab
gegeben wurden, wenn behauptet wurde, daß viele britiſche Unter
tanen ſich den Buren angeſchloſſen hätten.

Nordamerika.

Präſident Rooſevelt über die Truſts.
Präſident Rooſevelt hielt in Milwaukee eine Rede über die

Truſts, in der er ſagte, die Anſchauungen, die er bereits über die
Angelegenheit geäußert habe, ſeien zum Geſetz gemacht worden.
Dieſes werde ſicher ehrlich und energiſch ausgeführt werden; man
werde ſich in die geſetrich zuläſſige Geſchäftstätigkeit nicht ein-
miſchen, werde aber auch die Korvorationen nicht ſchonen, die ſich
einer illegalen Handlungsweiſe ſchuldig gemacht hätten. Jndes
wäre der Verſuch, mehr zu erreichen, unpraktiſch, und von der un
aufhörlichen Agitation für eine radikale und extreme Geſetzgebung
oder einer Reform mit Hilfe von Tarifmaßnahmen laſſe ſich nichts
Gutes erwarten. Man könne das Gedeihen der Truſts beendigen,
wenn man das Gedeihen des Landes untergrabe; aber dieſer Preis
ſcheine doch zu hoch. Man könne lediglich tun, was der letzte Kongreß
getan habe, nämlich ſich bemühen, die Korporationen nicht zu ver
nichten, ſondern ſie in beſtimmte Bahnen zu bringen.

China.
Empfang.

Oer Kaiſer und die KaiſerinRegentin empfingen am Donners
tag die Prinzen Rupprecht und Georg von Bahern. Der Empfang
der Prinzeſſin Rupprecht iſt für den 18. d. Mts. in Ausſicht ge
nommen.

Afrika.
Die Engländerhaben Galadi (Somaliland) beſetzt, ohne Widerſtand zu finden.

Aus Nah und Fern.
Die groſten Manöver iedrichs des Großen beiDöberitz vor 150 Jahren. Ter Kaiſer hat bekanntlich be

chloſſen, an Stelle der diesjährigen Frühjahrsparade auf dem
empelhofer Felde bei Berlin mit dem geſamten Gardekorps eine

größere Gefechtsübung auf dem TruppenÜebungsplatz Döberitz ab
uhalten und zum Andenken an die hier und in der Umgegend von

iedrich dem Großen vor 150 Jahren abgehaltenen Manöver am
Mai einen Gedenkſtein zu enthüllen. Ueber die im Jahre 1753

bei Spandau großen Manöver bringen die vom Großen
Generalſtabe erausgegebenen „Kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften“
folgende Mitteilungen

„Dieſe Manöver ſind die größten, die der König vor dem
Fbenbrigen Kriege abgehalten hat. Es waren 49 Bataillone
(darunter I1 GrenadierBataillone), 61 Eskadrons und 585 Mann
er e mit 51 Geſchützen zuſammengezogen. Die Geſamt-
tärke dieſer Truppen bezifferie ſich auf rund 44 000 Köpfe. Außer
den Chefs der im Lager verſammelten Regimenter waren noch
aus auswärtigen Standorten anweſend 2 Generalfeldmarſchälle
(Lehwaldt und Geßler), 10 Generalleutnants, 14 Generalmajors,
13 Oberſten, 10 Oberſtleutnants, 26 Majors, 52 Hauptleute,
Leutnants, Fähnriche und Kornetts, zuſammen 127 Offiziere.
Einige dieſer Offiziere wurden in die Ordre de Bataille eingeteilt,
die übrigen waren Zuſchauer. Unter den 51 Geſchützen waren
3 Zwölfpfünder. Die Maßregeln, um unberufene Zu
chauer von den Uebungen fern zu halten, waren ſehr aus-

den und verdienen beſonderer Erwähnung. Sämtliche Jäger
uß und Pferde u. a. wurden zur Abſperrung des ganzen

anövergeländes verwendet außerdem patrouillierten noch Huſaren.
Die Abſperrungslinie zog ſich, an der Havel bei Gatow beginnend,
e über Sacrow, dann am Sacrow-Paretzer Kanal entlang bis

arquardt und von da über Bachow, Wuſtermark nach Nauen.
Hier wandte ſie ſich nach Oſten längs des Großen Grabens über
den Brieſelang, die Dörfer Panſin, Wansdorf, Bödzow, Schönwalde
und Nauendorf zur Havel zurück. Oeſtlich waren die Vorſtädte von
Spandau, die beiden außerhalb der Feſtung liegenden Brücken,
Pichelsdorf und die Straße nach Charlottenburg beſetzt. Aus der
en für die iſt hervorzuheben Alle Leute mit

ierſcheinen und die Wagen mit Lebensmitteln für die Armee
mußten ungehindert durchgelaſſen, andere Perſonen, auch Reiſende
auf Poſtwagen, mit Beſcheidenheit examiniert und ihre Namen
in den Rapporten gemeldet werden; „alle diejenigen aber, ſo nur
aus Curiöſités das Lager ſehen wollten, und daſelbſt nichts zu tun
haben, werden höflich und ohne Brutalité zurückgewieſen. Beſonders
iſt genau acht zu geben, daß nicht etwa verlleidete Leute, ſo niemand
im Lande kennt, ingleichen kein Offizier aus fremden Dienſten oder
verabſchiedete Offiziere durchgelaſſen werden.“ Auch für die Feſtung
Spandau waren ähnliche Befehle gegeben. Das Uebungslager ſtand
weſtlich Pichelsdorf, mit dem Rücken nach der Havel, der rechte
Jlugel an dieſe, der linke an Gatow angelehnt. Am 31. Augen
wurde das Lager in Gegenwart des Königs abgeſteckt. m
1. September rückte die Armee unter ſeinen Augen in drei Kolonnen
ein, die Potsdamer Kolonnen unter Feldmarſchall Keith, die Berliner
unter Feldmarſchaü Schwerin, die Nauenſche unter Feldmarſchall Kalk
ſtein. Das königliche Hauptquartier befand ſich in der Mitte des Lagers,
hinter dem im erſten Treffen für das erſte Bataillon Garde frei

elaſſenen Platze. Es beſtand aus einem Bretterhaus von 48 Fuß
änge für den König, das ein Vorgemach, ein Wohn und ein

Schlafzimmer enthielt. Südlich davon befand ſich ein 76 Fuß langesGebäude, das als Speiſeſaal diente. Dort hielt der König täglich für

ſein Hauptquartier und ſämtliche Generale Tafel. Hinter dem Hauſe
des Königs befanden ſich die Zelte der General und T
des Generalſtabes, des Hofſtaates, Küche, Kellerei, Pferde und Bagage
des Königs. Südlich des Hauptquartiers lagerte das 1. Bataillon
Garde. Es gab beſtändig die Königswache und trat nur vor dem
Könige ins Gewehr. Größere Manöver hatte der König überhaupt
ſchon vom Jahre 1747 ab bei Potsdam, Eiche, Berlin, Ohlau,
Stettin, Spandau und bei Tſchirne ſüdöſtlich von Breslau abgehalten.

Jn der Einleitung zu den Mitteilungen des Generalſtabes
t es:
„Jn der Zeit vom Dresdner Frieden bis zum Ausbruche des

ſiebenjährigen Krieges war der König raſtlos tätig, ſein Heer weiter
g. ſchulen und zu 3 für die neuen Kämpfe, die ſein ſcharfes

uge vorausſah. Er hat es verſtanden, ſeine Truppen in den 10
riedensjahren zu einer unerreichten Vollkommenheit auf techniſchem
ebiete zu erziehen und ſich ſo das Werkzeug zu ſchaffen, das im

Verein mit ſeinen unübertroffenen Feldherreneigenſchaften allein den
glücklichen Iurgeng des Rieſenkampfes gegen drei europäiſche Groß
mächte und deren Verbündete gewährleiſtet bat.“

Am Schluſſe der Berichte über die Manöver heißt es:
„Der offenſivſte aller Feldherren hatte ſein Heer wiederum „auf

einen Ton geſtimmt“, ehe er in den bevorſtehenden Rieſenkampf zog.
ir ſehen dies Heer geſchult zu einer Bewegungs und Manöverier

ähigkeit ohne gleichen, und erzogen, die Entſcheidung ſtets im
ngriff zu fuchen, auch wo es ſich in der Minderzahl befindet, weil

75 000 Preußen allemal genug ſein werden, um ſie 100 000 anderen
Leuten entgegenzuſtellen, weil ſein König alles Heil nur allein im
Angriff erblickt.“

a

Die Schleifenbahn in Berlin fordert wieder neue Opfer. Nachdem
Anfang der Woche Paul Leinert in Friedenau durch Sturz an weiteren
Verſuchen verhindert worden iſt, kam am Donnerstag mittag der
„Radwelt“ zufolge der Rennfahrer Krüger-Lübeck, der an die Stelle
Leinerts treten wollte, ſo unglücklich zu Fall, daß er bewußtlos aus dem
den getragen werden mußte. Der Arzt konſtatierte ſpäter eine

ertrümmerung des Naſenbeins. Der Sturz ereignete ſich, nachdem
e Schleife bereits durchfahren war, am breiten Auslauf der Bahn.

Das Schickſak der Schleifenbahn, die einen Koſtengufwand von über
4000 Mk. erfordert hat, iſt nunmehr recht unſicher geworden. Den
Vernehmen nach will der Berliner Franz Krauſe am Montag, nachdem
das zu verwendende Rad wieder repariert iſt, die gefährliche Fahrt
verſuchen.

Eine eigentümliche Schießgeſchichte, bei der vier Deutſche durch
Schüſſe verwundet wurden, ereignete ſich am Freitag abend im White-
chapel (London). Jn einem dortigen Gaſthaus niedrigſter Klaſſe wohnten
in einem Raum nicht weniger wie ſieben Männer, darunter vier deutſche,
zwei Neger und ein engliſcher Arbeiter. Ueber den letzteren iſt ſo gut
wie garnichts bekannt, da er erſt eine Nacht in dem Hauſe geſchlafen
hatte und keiner wußte, wer er war und woher er kam. Dieſer Mann
befand ſich mit den vier Deutſchen allein in dem Raum, als er plötzlich
einen Revolver aus der Taſche zog und ohne irgend einen Grund auf die
vier Deutſchen ſchoß. Sechs Schüſſe gab er mit ſolcher Geſchwindigkeit
ab, daß die Angegriffenen ſich kaum darüber klar werden konnten,
was eigentlich paſſiert war. Darauf ſtürzte der Angreifer aus dem
Hauſe heraus auf die Straße, und trotzdem von allen Seiten gerufen
wurde, ihn zu halten, ſchien niemand zu wagen, ſich ihm entgegenzu-
ſtellen. Erſt als er auf die Hauptſtraße gelangt war, wo er offenbar
hoffte, im Gedränge zu entkommen, gelang es einem Poliziſten, ihn
feſtzunehmen. Als er ſich gefangen ſah, legte er auf den Poliziſten an,der ihm aber rechtzeitig die Waffe noch aus der Hand ſchlug. Alle

vier Deutſche ſind verwundet, der eine hat in jedem Bein eine Kugel,
während die drei anderen je einen Schuß erhalten haben. Eine der
Kugeln ſchlug gegen die Wand und von da zurück in die Schulter des
einen Mannes. Die vier Deutſchen wurden von der Polizei in das
Hoſpital gebracht.

Klage wegen Mißhandlung von Kindern. Auf die Klage des
Vaters zweier Mädchen, die im „Kloſter zum guten Hirten“ in
Nancy untergebracht waren, iſt die gerichtliche Verfolgung gegen
ſechs Schweſtern des Kloſters eingeleitet worden. Dieſe werden ſich
wegen Mißhandlung der ihnen anvertrauten Kinder zu verant-
worten haben.

Stapellauf. Auf der Schichauwerft zu Danzig fand Sonn-kbend mittag der Stapellauf des Doppelſchraubenfährdampfers

Mecklenburg“ ſtatt. Der Dampfer iſt für Rechnung der Mecklen
burgiſchen Eiſenbahndirektion Schwerin erbaut und für den neuen
Fährdienſt auf der Linie Warnemünde-Gijedſer beſtimmt.

Ertrunken. Der A2jährige Architekt Tſchampel in Frank
furt a. M. ſprang in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Main; gleich
zeitig nahm er die 10jährige Tochter ſeiner Schweſter und das
A jährige Kind ſeiner Braut mit in die Fluten. Alle drei ertranken.

Ein achtſacher Mörder. Zu dem Geſtändnis des Bahnwärters
Hartfiel in Stargard, daß er den Tod ſeiner Frau und ſieben
Kinder ſelbſt verſchuldet habe, wird noch mitgeteilt, daß der Ver-
brecher anſcheinend von Gewiſſensbiſſen halb wahnſinnig geworden
iſt. Hartfiel bezog mit Hülfe der Verſicherungsſumme und ſonſtigen
reichlichen Unterſtützungen eine Wohnung in der Lehmannſtraße,
wo er auch, nachdem kaum ſechs Monate ſeit dem ſchrecklichen Brand-
unglück vergangen waren, eine zweite Ehe einging. Später wurde
Hartfiel nach Grimmen verſetzt. Die zweite Ehe iſt nicht glücklich
geweſen; die Frau befindet ſich jetzt in Berlin in Stellung. Von
Beginn ihrer Verheiratung an hat ſie unzählige ſchlafloſe Nächte
durchmachen müſſen, da ihr Mann, von Gewiſſensbiſſen gequält,
des Nachts verworrene Reden führte, die ſich auf das Brandunglück
und auf ſeine verbrannten Kinder bezogen. Seine Ehefrau hat
ſchon hier des Nachts öfter aus Furcht anderswo Unterkunft geſucht.

Vom Schulſchiff „Großherzogin Eliſabeth“. Gegenüber den
in binnenländiſchen Blättern geäußerten Beſorgniſſen über das
überfällige Schulſchiff „Großherzogin Eliſabeth“ erklärt die „Weſer
zeitung“, es ſei keinerlei Grund zu ſolchen Beſorgniſſen vorhanden.

Verſchwundener Poſtbentel. Wie die „Münch. Neueſte Nachr.“
melden, iſt ein Briefbeutel, der am 1. d. M. von dem Poſtamt in der
Neuhäuſerſtraße in München ausgefertigt und für die Annahme-
abteilung des Poſtamts in der Bayerſtraße beſtimmt war, verſchwunden.

dem Beutel befand ſich u. a. ein Einſchreibebrief mit 19 000 Mk.
nhalt.

Vergiftung. Jn der chemiſchen Fabrik Maltar in Biebrich erlagen
zwei Arbeiter bei der Reinigung eines Teerkeſſels den ausſtrömenden
giftigen Gaſen. Sofort vorgenommene Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos.

Zur Grubenexploſion in Oberſchleſien. Der „Oberſchleſiſche
Wanderer“ in Gleiwitz ſchreibt: Jn der Nacht zum 5. April 12 Uhr
erfolgte im Hildebrandſchachte der „Gotteswegen-Grube“ in Antonien
hütte (dem Grafen von Donnersmarck auf Karlshof gehörig) eine
Exploſion, wobei acht Bergleute lebensgefährlich verbrannt wurden.
Die Verunglückten wurden ins Lazarett geſchafft. Man nimmt an,
daß die Spreng materialien unter Tage explodiert ſind.

Von den auf der „Königin Louiſe-Grube“ verunglückten Berg-
leuten iſt ein Verletzter im Knappſchaftslazarett geſtorben, ſodaß die
Geſamtzahl der Toten nunmehr 20 beträgt. Die zwei Vermißten ſind
bisher noch nicht gefunden.

Geſundheitszuſtand des Papſtes. Auf eine Anfrage bei Dr.
Lapponi wegen Blättermeldungen über einen angeblich ungünſtigen
Geſundheitszuſtand des Papſtes erteilte Dr. Lapponi die Ermächti-
gung, dieſe Gerüchte für unrichtig zu erklären. Der Papſt ſei bei
vollſtändiger Geſundheit, erteile täglich Audienzen und gehe feinen
gewohnten Beſchäftigungen nach. Jndeſſen habe Dr. Lapponi dem
Papſt wegen deſſen hohen Alters geraten, die Empfänge ein-
zuſchränken. Gemäß dem Zeremoniell des päpſtlichen Stuhles wür-
den während der Charwoche die Audienzen eingeſtellt werden vis
auf den am 8. April ſtattfindenden Empfang fremder Pilger.

Ein franzöſiſcher Dampfer mit 41 Perſonen in die Luft
geflogen. Vor wenigen Tagen teilten wir mit, daß
der Kapitän des in Cette eingetroffenen italieniſchen Dampfers
„Nina“ von einem unheimlichen Erlebnis auf See berichtete; er
ſah 60 Meilen von der Palmeninſel nachts eine gewaltige Feuer-
ſäule gen Himmel ſteigen und hörte eine ſtarke Detonation. Die
Nachricht von dieſer merkwürdigen Erſcheinung gab zu allerhand
Vermutungen Anlaß man dachte u. a. an einen Ausbruch unter-
ſeeiſcher Vulkane. Jetzt aber hat der Vorgang eine furchtbare
Aufklärung gefunden. Es beſteht, wie ein Telegramm aus
Paris meldet, kein Zweifel mehr, daß an der oben er-
wähnten Stelle das Schiff „Bambara“, welches der franzö-
ſiſchen Weſtafrika- Geſellſchaft gehörte und von Marſeille nach dem
Senegal beſtimmt war, in die Luft geflogen iſt. An Bord befanden
ſich 35 Mann Beſatzung und ſechs Paſſagiere. Die „Bambara“
führte Sprengſtoffe mit ſich, die in anſcheinend höchſt leichtfertiger
Weiſe verfrachtet waren. Wie es heißt, befanden ſich 50 000 Kilo
gramm Pulver und zwei Kiſten mit Dynamitpatronen in einem
Raume, der keine beſonderen Sicherheitsvorrichtungen beſaß,
ſondern nur für gewöhnliche Waren beſtimmt war.

Eine Geſellſchafterin geſucht. Unter dieſer Spitzmarke erſchien
jüngſt in einem größeren engliſchen Blatte das folgende Jnſerat:
„Geſucht von einer der Pflege bedürftigen Dame eine Geſel-
ſchafterin, die ſich nützlich zu machen verſteht. Sie muß häugslich,
liebenswürdig, muſikaliſch, an zeitiges Aufſtehen gewöhnt, hübſch
und eine gute Pflegerin ſein. Strikte Temperenzlerin vorgezogen.
Kein Salair, aber komfortables Heim.“ Einige Tage ſpäter er-
hielt die Jnſerentin durch die Paketpoſt einen Korb mit dem Ver-
merk: „Nicht ſtürzen!“ zugeſtellt. Als der Korb geöffnet wurde,
fand ſich darin eine gefleckte Katze vor. Um ihren Schwanz hatte ſie
das folgende Schreiben befeſtigt: „Madame! Unter Bezugnahme
auf Jhre Annonce freut es mich, Jhnen zu einer ſehr nühlichen
Geſellſchafterin verhelfen zu können, die beſtimmt allen Jhren An
forderungen entſprechen wird. Sie iſt ſehr häuslich, ſteht ſehr zeitig
auf, iſt ſehr liebenswürdig und hübſch. Da ſie bereits Mutter
mehrerer Familien iſt, beſitzt ſie große Erfahrungen als Pflegerin

und kft dabet vollſtändige Abſtinenzlerin. Auf Salair erhebt ſie
Bee Anſpruch und verlangt nichts mehr als ein komfortables

eim.“
Answanderung aus Finland. Nach einer dem „Reuterſchen

Bureau“ aus Johannesburg zugegangenen Mitteilung ſollen dort
30 000 Einwanderungsgeſuche von Finländern vorliegen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Vorleſung über Sudermann. Jn dem ſoeben

erſchienenen Verzeichnis der Vorleſungen, die im kommenden Sommer-
ſemeſter an der ſchweizeriſchen Akademie Neuenburg gehalten werden,
findet ſich auch eine einſtündige Vorleſung des ordentlichen Profeſſors
We F. Domeier angekündigt „H. Sudermann, ſein Leben und ſeine

erke“.

Die Ausſtellung der Berliner Sezeſſion wurde
Sonnabend mittag nach einer Eröffnungsrede des Profeſſors Lieber
mann durch Oberbürgermeiſter Schuſtehrus-Charlottenburg mit einem
Hoch auf den Kaiſer eröffnet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 4. April. (Gemeindeſteuern. Er

richtung eines Elektrizitätswerkes.) Die Auf-
ſichtsbehörde hat die Erhebung folgender Gemeindeſteuern für 1903
geſtattet 134 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer,
172 Proz. der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, 50 Proz.
Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Die Stadtverordneten ſtimmten
einem abgeänderten Vertrage wegen Einrichtungen behufs Abgabe
elektriſcher Energie in hieſiger Stadt mit der Allgemeinen Elektrizi
tätsgeſellſchaft in Berlin zu, wonach die Geſellſchaft verpflichtet iſt,
die Jnbetriebnahme der Anlage bis ſpäteſtens zum 16. Auguſt d. J.
zu bewirken und daß der Höchſtpreis für Kraft bezw. Licht auf die
Kilowaltſtunde 60 bezw. 20 Pfg. betrage.

Halberſtadt, 4. April. Vom Brande des Schuh
hofes) hierſelbſt iſt noch folgendes zu berichten Nach t
angeſtrengter Tätigkeit der beiden Feuerwehren iſt es gegen 4 Uhr
heute früh gelungen, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Dieſer
energiſchen Tätigkeit iſt es auch zu danken, daß das weſtliche Drittel
des Schuhhofes, das Konditor Lange'ſche Haus, vorausſichtlich
wird erhalten bleiben können. Die gegenüberliegenden Häuſer
ſind nur wenig beſchädigt; allerdings ſind ſämtliche
Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Brandſtätte bietet ein trauriges
Bild. Die Vernichtung einer der ſchönſten Bauzierden unſerer Stadt
wird allgemein bedauert und beklagt.

gefallen iſi und die ausgeſtellten, leicht brennbaren Gegenſtände ange
zündet hat. Die beiden faſt vollſtändig verbrannten Häuſer waren mit
etwa 225 000 Mk., die Warenlager mit annähernd 400 000 Mk. ver
ſichert. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Mühlhauſen i. Th., 5. April. (Aerzte und Kranken-
kaſſen.) Der Konflikt zwiſchen den hieſigen Kaſſenärzten und Orts
krankenkaſſen dehnt ſich immer weiter aus. Jn einer Reſolution einer
Bürgerverſammlung, die ſich merkwürdigerweiſe gegen die Aerzte richtete,
wird vorgeſchlagen, die Zahl der Aerzte auf 6—-7 zu beſchränken und
feſte Kaſſenärzte anzuſtellen. Bei der herrſchenden Stimmung muß
man ſich auf einen ſchweren Kampf gefaßt machen. Der 6000 Aerzte
umfaſſende Leipziger Verband der Standesgenoſſen hat öffentlich ſeine
Mitglieder davor gewarnt, nach Mühlhauſen zu gehen.

Staßfurt, 4. April. (Unfall.) Auf einer hieſigen
chemiſchen Fabrik geriet der 23jährige Arbeiter Rößler zwiſchen
zwei Wagen; er wurde von dieſen ſo erheblich gequetſcht, daß er
ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Gerichtszeitung.
Die Ruhepauſe im Gaſtwirtsbetriebe. Mit den Ruhe

pauſen, die der Bundesrat für die Angeſtellten der Gewerbebetriebe
angeordnet hat, hatte ſich die ſechste Strafkammer des Landgerichts I
zu Berlin zu beſchäftigen. Nach S 4 der Bundesratsverordnung
vom Januar 1902 wird beſtimmt, daß den Angeſtellten im
Gaſtwirtsbetriebe in jeder dritten Woche eine Ruhepauſe von
mindeſtens 24 Stunden zu gewähren iſt. Der Kellner
des Schankwirts N. hatte dieſe Vergünſtigung nicht benutzt.
Da man annahm, daß dies auf den Einfluß ſeines Brot-
bherrn zurückzuführen ſei, erhielt der Letztere ein Strafmandat
über 5 Mark. Er ließ durch ſeinen Verteidiger, R.A. Leop. Meyer,
gerichtliche Entſcheidung beantragen und erklärte im Termine, daß
er ſeinen Kellner in der dritten Woche nach deſſen Dienſtantritt
darauf hingewieſen habe, daß er ſich 24 Stunden Ruhe zu gönnen
habe der Kellner habe aber erklärt, daß er es vorziehe, ohne Unter
brechung weiter zu arbeiten und Geld zu verdienen. Der
Angeklagte habe geglaubt, hierdurch ſeiner Pflicht Genüge
getan und gar nicht einmal das Recht zu haben, ſeinen Kellner
zur JInnehaltung der Ruhepauſen zu zwingen. Der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft war der Anſicht, daß der Angeklagte
die Verpflichtung gehabt habe, den Kellner zur Jnnehaltung der
Ruhepauſen zu zwingen, was er leicht hätte durchſetzen können.
Er beantragt, das Strafmandat aufrecht zu halten. Der Verleidiger
wies darauf hin, daß vor kurzem ein ähnlicher Fall in Breslau
verhandelt und in allen Jnſtanzen zu Gunſten des Angeklagten
entſchieden worden ſei. Die Gerichte hätten übereinſtimmend erklärt,
daß ein Zwang zur Erfüllung der in Rede ſtehenden Verordnung
nicht vorgeſehen ſei, wie ſchon aus dem Ausdrucke hervorgehe,
daß die Ruhepauſe ſeitens des Arbeitsgebers zu „gewähren“
ſei. Das Schöffengericht trat dieſer Anſicht bei und ſprach
den Angeklagten frei. Gegen dies Erkenntnis hatte der
Stagatsanwalt Berufung eingelegt. Er wies im geſtrigen Termine
vor der Strafkammer darauf hin, daß der Arbeitgeber ebenſo gut
wie der Arbeitnehmer darauf zu achten habe, daß die im Intereſſe
der allgemeinen Wohlfahrt erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen
erfüllt würden. Er beantrage, den Angeklagten mit 5 Mark Geld-
ſtrafe zu belegen. Der Gerichtshof war der gleichen Anſicht, hob
das freiſprechende Erkenntnis auf und erkannte nach dem Antrage
des Staatsanwalts. Man muß nun abwarten, wie in der höchſten
Inſtanz erctſchieden werden wird.

Telegramme.
Minneapolis, 5. April. Präſident Rooſevelt iſt hier ein

en Jn einer Rede, in welcher er die Beziehungen der
ereinigten Staaten zu Kuba erläutert hatte, kam der Prä-

ſident auf die Zolltariffrage zu ſprechen und ſagte, die Re
der Vereinigten Staaten, welche die Jntereſſen aller

evölkerungsklaſſen wahrzunehmen habe, könne es nicht für
ratſam halten, das beſtehende Syſtem aufzugeben. Es müſſe
ihr Ziel ſein, die Schutzzollpolitik aufrecht zu erhalten, wobei
aber, wenn notwendig, einzelne Zollſätze abgeändert werden
könnten. Amerika ſtehe in der erſten Reihe bei dem inter
nationalen induſtriellen Wettbewerb und dürfe nicht durch
einen Akt der Torheit die Stellung, die es ſich im Triumphe
errungen habe, preisgeben.

Algier, 5. April. Nach einem Telegramm aus Nemours
brachen ſämtliche an der Grenze anſäſſige marokkaniſche
Stämme in der Richtung nach Muluja auf, wo ein Kampf
bevorſteht.

Sckupare e Jillig, Spezialgeschätt feiner Herrenkleider
G nur nach Mass.

osse Steinstraose 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

Anerkannt leistungsrahigstes Geschäſt empfiehlt siek ergebenst.,

Entſtanden iſt das Feuer nicht
durch eine Gasexploſion, ſondern durch die Entzündung eines Glühlicht-
ſtrumpfes in. einem Schaufenſter, der in brennendem Zuſtande herab



KRKonſtankinopel, 5. April. Der Soldat Jbrahim, welcher
den ruſſiſchen Konſul Schtſcherbina verwundete, iſt vom Kriegs
gericht in Mitrowitza zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt
worden.

Salamanea, 5. April. Geſtern fand unter zahlreicher
Beteiligung das Begräbnis der bei den Unruhen getöteten
Studenten ſtatt. n der Feier nahmen Vertreter der Be
hörden, ſowie der Rektor der Univerſität teil.

Santo Domingo, 5. April. eral Vasquez hat die
Aufſtändiſchen in einem mehrſtündigen Gefecht agen unde jetzt vor der Hauptſtadt. Er hat die Aufſta e auf
C rdert, ſich zu ergeben, widrigenfalls er mit Gewalt in die

tadt dringen würde.

Wafferſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Wucht

Saale.
Halle 5. April 1,78 6. April 1,77 0,01
Trotha 1,68 x 1,68Alsteben 3. April 1,42 4. April 142
Bernburg n 1,06 1,06 TCalbe, Obp. 1,48 8 r 1,48
do. Untp. 0,56 v 0,52 0,04 TUnſtrut.
Straußfurt 13. April 1,10 4. Apri. 1,101

Moldan.Budweis April 0,08 3. April 0,030,90
Prag 0,09 0,10 0,19avel
Brandenburg 3. April 4. April
Oberpegel 2,27 2,22 0,05Unterpegel 1,86 n 1,84 0,02athenow

Oberpegel 7 1,62 r 1,61 0,01Unterpegel x 1,40 r 1,390 0,01Havelberg 2,30 2,29 0,01Eile.
Pardubitz 2. Apri 0,20 3. April 0,18 0,02
Brandeis n w 0,29Melnik n 0,18 0,25 0,07Leitweritz 3. April 0,21 4. April 0,15 0,06Außig 0511 o 18 007Dresden 1,23 1,32 0,09Torgau e 0,98 0,85 0,13Wittenberg 1,83 uu 1,16 11 0,05Aken m 1,45 s t,42 0,03Barby 1,36 r 1,34 0,02Magdeburg 1,24 124Tangermünde 1,95 1,92 0,03Wittenberge 1,74 174Lenzen 1,84 1,83 0,01Dömitz 1,17 1,16 0,01Darchan 1,04 1,02 0,02Lauenburg 1,29 m 1,28 0,01

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Saateuſtand in Ungarn. Der amtliche Saalenſtandsbericht
des ungariſchen Ackerbauminiſteriums vom 30. März ſtellt eine ge
ringe g der Winterfaaten infolge der Regengüſſe der letzten
Zeit feſt. Weitere ausgiebige Niederſchläge und mildes Wetter
könnten den durch die außergewöhnlichen Fröſte verurſachten Scha
den noch wettmachen, welchen der Roggen mehr, der Weizen weniger
litten hat. Der Zuckerrüben- und Maisanbau iſt im Zuge.

Tages-Marktverichte.

Berlin, 4. April. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
157.00 158.00 ab Bahn, Mai 158.75 Roggen märk. 132.00
bis 132.50 ab Bahn, Mai 138.00 Gerſte, leichte inkänd. Futter
gerſte 124.00 132. 00 ſchwere 133. 00-—140. 00 klamme mit Geruch
126.00 132. 00 ruſſ. 123. 00--125.00 Hafer, märk., mecklen

burg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 154.00 166. 00
mittel 140.00 153. 00 gering 136.00 139.00 mit Geruch
128. 00-138.00 ruff. 134.00 138. 00 Mais amerik. mixed
113.50 115.00 4. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
144.00 152.00 feine 153. 00 168. 900 C. Weizenmehl 00 19.75
bis 21.50 Roggeumehl 0 und 1 17.40--19.00 Weizen
kleie 9.30-9.70 Roggenkleie 9.35-—-9.75 Mittagsbörfe
Weizen märk. 156.00 156.50 ab Bahn, Mai 158.75--159.00
Juli 161.75 162.00 September 162.25--163.00 Roggen
märk. 131.00 131.50 ab Bahn, Mai 137.75 137.50 137.75
Juli 140.25 September 141.75 Hafer märk., mecklen
burg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153.00 165.00
mittel 139.00 152.00 gering 135.00 138. 00 mit Geruch
125.00 137.00 ruſſ. 133. 00--138. 00 Mais, amerik. mixed
114.00 frei Wagen. Weizenmehl 00 19.75--21.50 Roggen
mehl 0 und 1 17.40--19.00 Rüböl April 48.20 A. Br., Mai
48.30 Br., Oktober 48.90 49.00 48. 90 Preiſe um 2X Uhr
(nichtamtlich) Weizen Mai 159.00 Juli 162.00 September
162.75 Oktober 162.75 Roggen Mai 137.50 Juli 140.25
September 141.75 Oktober 141.75 Hafer Mai 132.00
Juli 134.25 September 136.25 Mais April 111.50Mai 112.25 Juli 110.75 September 111.25. Mehl Mai
18.00 Juli 18.35 September 18.55 Rüböl loko 48.40
April 48.20 Mai 48.30 Oktober 48.90

Magdeburger Handelsbericht vom 4. April. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 20,50 A. Raps-
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 4. April. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,00 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 4. April. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto
inländ. 145 153 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 173--180 Bf.

Roggen, ruhig, per 1000 kg netto, inländ. 133--138 bz. Bf.,
ausländ. 147—-150 Bf., Pofener 141--143 Bf. Gerſte, per

1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterware 128--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
144-—150 bz. Vf., ausländiſcher 138--144 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher 121--125 bz. Bf., runder bz. Bf., Cinquantin
146 154 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Bf. Rapskuchen per 100 Kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rübsöl,
feſter, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne
flüſſiges 48,25 bez., gefrorenes nominell. Außeramtlich:
Malz per 100 Kg netto loco 26—-28. Wicken per 1000 kg
netto loco 160 bis 170. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 200 bis 220, do. kleine 170 bis 190, do. Futter
150 170. Bohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--150, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,50 bis

(20,50 do. Nr. I 18,00 19,00 do. Nr. II 17,00 17,50

Weizenſchalen 9,25--9,75
Nr. J 14,00 14,50 Roggenkleie 9,75—10,56 per 160 kg
e ack.

NewHork, 3. Aprikl, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 10,15 (10,05), Lieferung Juni 9,65

Lieferung Aug. 9,30 (9,27), in New Orleans 97
(9 Petroleum, Stand white in New York 8,35 (8,35),
in Philadelphia 8,30 (8,30), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,50 (t,50), Schmalz, Weſtern ſteam
10,35 (10,40), Rohe Brothers 10,50 (10,50), Mais*) per
Mai 518 (513), Juli 49 (49 Sept. 498 (49),
Weizen**) rother Winterweizen loco 79x (80), Weizen per Mai
78 (78), per Juli 75x (75 per Sept. 73 (74 per
Dez. 77 Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 51 (5H), Rio Nr. 7 perMai 4,00 (4,05), per Juli 4,20 (4,25), Mehl, Spring Wheat
elears 3,00-3,10 (3,00--3,10), Zucker 3 (3 Zinn
28,52-—28,72 (29,00-—29,25), Kupfer 14,50 nom. (14,50.-15,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen willig.

jtjhqd
WochenMarktberichte.

Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma
Friedmann u. Weinſtock in Halle.) Die außerordentlich günſtigen
Monatsausweiſe einiger Gewerkſchaften, die zum Teil in der ab
gelaufenen Woche bekannt wurden, regten die Kaufluſt des Pub
likums von neuem an, W der Verkehr in Kalikuxen ein ſehr
lebhafter wurde und faſt fämtliche Werte mit nennenswerten
Avancen gegen die Vorwoche ſchließen. Schwere Werte, die bisher
von der Hauſſe wenig profitiert hatten, ſchloſſen fich in dieſer Woche
der Bewegung kräftig an. So gingen GlückaufSondershauſfen in
folge der günſtigen Auslaſſungen ſeitens des Vorſtandes in der
letzten General-Verfammlung auf 10 350 Mark, zu welchem Kurſe
man verſchiedentlich der Verwaltung RNaheſtende als Käufer be
merkte. Wilhelmshall, deren Febrnar- Ausweis 170 000 Mark
Ueberſchuß ergiebt, zogen um ca. 400 Mark auf 9900 Mark an,
auch für Hohenfels blieb das Jntereſſe rege, ſodaß dieſelben auf
7500 Mark avancierten. Von Mittelwerten ſtanden dieſes Mal
Hohenzollern im Vordergrund des Jntereſſes. Wie verlautet, ſoll
die Geſellſchaft in ihrer letzten Monatsabrechnung einen Netlo-
gewinn von 100 000 Mark ausweifen, ſodaß die Wahrſcheinlichkeit
naheliegt, daß auch dieſe Gewerkſchaft bald in Ausbeute tritt, und
dürfte dieſes Papier daher wohl noch vor einer weiteren Aufwärts
bewegung ſtehen. Jn verfloſſener Woche gewannen dieſelben
ca. 600 Mark. Für Hedwigsburg, deren günſtige finanzielle Lage
wir in unſerem vorigen Berichte ſtreiften, ſtimulierte die Nachricht,
daß dieſelben einen Refervefonds von 1 Million angehäuft haben,
und aus dieſem Grunde eine Erhöhung der Monatsausbeute zu er
warten fei. Dieſelben bleiben zum Wochenſchluß mit 7450 Mark
gefragt. Sonſt find noch Umſätze zu anziehenden Kurſen in
Burbach, Beienrode, Carlsfund, Wintershall und Alexandershall
zu erwähnen, während Juſtus I und Kaiſeroda vernachläſſigt
blieben. Johannashall ſtiegen auf die Nachricht vom Antreffen
des Kalilagers zum Wochenſchluß auf 3800 Mark. Von leichteren
Werten ſind beſonders Heldrungen hervorzuheben, die in Poſten mit
1550 Mark umgingen. Desdemona ſtiegen von 1850 Mark auf
2150 Mark. Auch Ronnenberg begegneten verſchiedenem Jntereſſe,
wobei ſich der Kurs um 100 Mark auf 990 Mark hob. Benthe-
Aktien lagen unverändert, während dem Angebot von Bernhards-
hall zu 900 Mark keine entſprechende Nachfrage gegenüberſtand.

Bericht über den Oelkuchenmarkt von Achenbach Co.,
Hamburg, 3. April. Die Lage des Marktes iſt ziemlich unverändert.
Es herrſcht noch immer wenig Kaufluſt und das Geſchäft liegt daher
ſtill, während ſich die Preiſe behaupten. Erdnußkuchen und
Mehl. Die Berichte von Marſeille ſind nach wie vor feſt. Die

Vorräte ſind unbedeutend und für Abſchlüſſe auf ſpätere Lieferung
zeigen ſich die Fabriken ſehr zurückhaltend, weil ſie den größten Teil
ihres Erzeugniſſes bereits im voraus verkauft haben und für ſpäter
höhere Preiſe erwarten. Unſer Markt liegt, den Marfſeiller Verhält
niſſen entſprechend, ebenfalls feſt. Preis: 132150 für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wollſaatmehl. Die Lage in Amerika iſt unverändert. Es wird
wenig angeboten und das Wenige meiſtens in geringeren Sorten,
während Texas Ware faſt gar nicht an den Markt kommt. Die
Preiſe können ſich bei dem geringen Angebot vollauf behaupten. Jn
unſerem Markte war aus zweiter Hand hier und da etwas billiger
angeboten worden, heute werden aber auch hier wieder höhere Preiſe
verlangt. Preis: 132-144 für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Die Lage iſt
unverändert. Preis: 115--127 für 1000 kg ab Hamburg.
Amerik. Maisölkuchen. An greifbarer Ware fehlt es immer
noch vollſtändig. Die Forderungen für ſpätere Lieferungen hat man
jetzt um eine Kleinigkeit ermäßigt, ſie ſind aber trotzdem noch derartig
hoch, daß der Artikel kaum noch Beachtung findet. Nennpreis:
130--136 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen
Das Jntereſſe iſt gering, die Preiſe ſind unverändert. Preis: 105
bis 108 für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen
und -Mehl. Das Angebot iſt etwas größer geworden, die Preiſe
haben einen kleinen Rückgang erfahren. Preis: 130--138 für
1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Marktlage
iſt unverändert. Preis: 94—100 für 1000 kg ab Hamburg.

Braunſchweig, 3. April. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) ohzucker: Der Markt verlief dieſe Woche in

ganz geſchäftsloſer Haltung. Angebot in Kornzucker war faſt gar nicht
vorhanden. Die Nachfrage der Raffinerien war aber gleichfalls ange
ſichts des ſchlechten Geſchäftes in raffinierter Ware gleich Null. e
ganzen gegenwärtigen Verhältniſſe legen den Raffinerien große Zurück
haltung auf. Die Preiſe, die für die wenigen Partien Kornzucker zulöſen waren, mußten dementſprechend wieder nachgeben. Wachergengeife

nahmen an der Marktbewegung teil. Lieferung blieb unbeachtet auch
hierfür ſind gegenwärtig Raffinerien ſchwer zu gewinnen. Der Markt-
ſchluß iſt ſtetig.

Der Je wwjag des hieſigen Bezirks in effektiver Ware beträgt
ca. 5000 Ztr.

Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 59,55 loſe in
blau Papier, gem. Raffinade 62,55-59,05 incl. Sack, gem. Melis
58,05-—57,55 incl. Sack, Würfelraffinade 63,55——63,05 incl.
Kiſte bei mindeſtens 200 Ztr. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 Romt. do. 88 7 Romt. 9,42 Nach
produkte i Rdmt. 7,20--7,35 excl. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und
für Brennereien per 50 kg exel. Tonne.

Warene und Produktenbertchre.
Betreide

Hamburg, 4. April. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 153. Hard Winter Nr. 2 April-Abladung 132. Roggen
ruhig, füdrufſiſcher feſt, 9 Pud 20/25, April-Abladung 103/,, holſtein.
und mecklenburgiſcher 141. Mais matt, 114--115, runder 91. Hafer
ruhig, Gerſte tig

Wien, 4. April. Weizen per Frühjahr 7,69 Gd., 7,70 Br.,
er MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,97 Gd., 6,98

per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,
Br. Hafer per Frühjahr 6,24 Gd., 6,25 Br.
Peſt, 4. April. Weizen loko feſt, do. per April 7,53 Gd.

7,54 Br., per Mai 7,45 Gd., 7,46 Br., per Oktober 7,43 Gd.,7,44 Br.
Hioggen per April 6,68 Gd., 6,69 Br., per Oktober 6,39 Gd., 6,40 Br,
Hafer per April 5,94 Gd., 5,95 Br., per Oktober Gd., Br.
Mais per Mai 6,07 Br., 6,08 Gd., per Juli 6,11 Br., 6,12 Gd.

London, 4. April. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten,

genmeht Nr. 0/I 20,00 do. Amſterdam, 4. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Mai do. per Oktober

Antwerpen, 4. April. Weizen behauptet, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 4. April. (Anfang.) Weizen matt, per April 23,95,
per Mai 24,00, per Mai Auguſt 23,85, per September Dezember 22,60.
Roggen ruhig, per April 16,50, per September- Dezember 15,25.

Paris, 4. April. (Schluß.) Weizen behauptet, per April 24,00,
per Mai 24,05, per Mai- Auguſt 23,85, per SeptemberDezemb. 22,60.
Roggen ruhig, per April 16,50, per September Dezember 15,85.

aps.
Hamburg, 4. April. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 190 195 Mk.

Hamburg, 4. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-.
burg per April 16,45, per Mai 16,70, per Auguſt 17,05, per Oktober
18,10, per Dezember 18,00, per Januar 18,20. Ruhig.

London, 4. April. 969 Proz. JavaZucker loko 9 nominell
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 2

Amſterdam, 4. April. JavaKaffee good ordinary 261.
Havre, 4. April. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

ſchloß ſtetig, 5- 10 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 8000 Sack, in
Santos 16000 Sack für geſtern.

Havre, 4. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santoß
April 31,00, Mai 31,25, September 32,00, Dezember 32,75, März
33,50. Tendenz Behauptet.

Fetrolenm,
Hamburg, 4. April. Petroleum behauptet. Standard white

loko 6,95 Br.
Antwerpen, 4. April. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,

Br., do. per April 21 Br., do. per Mai 21 Br., do. per Juni 21
Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 3. April. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.105--106 Lir.) 57,50- 99,50 Mt. Branntwein 45 Vol. für 190

ilogr. (106--107 Ltr.) 63,50--65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 4. April. Spiritus ruhig, April 137 Br., 13 G.,
AprilMai 137 Br., 13 G., MaiJuni 137 Br., 138 G., Juni
Juli 137 Br., 132 G.

Paris, 4. April. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, April
48,50, Mai 48,75, Mai Auguſt 48,75, September Dezember 39,50.

Paris, 4. April. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, April
49,00, Mai 49,00, Mai- Auguſt 48,75, September Dezember 39,75.

Hnlfenfrüchte.Magdeburg, 4. Apri Eepſen gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Settwaaren.
Hamburg, 4. April. Rübbl ruhig, loco 48,50.
Köln, 4. April. Rüböl loco 52,00, Mai 50,00.
Amſterdam, 4. April. Leinöl loco Mai

Juni Auguſt 24 g 23 JanuarMai 23.
Haniburg, 3. April. Schmalz. Amerik. Steam 50 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 51 Mk., do. do. Chamberlain, Roe u. Co. 51 Mk., do. do. Choice Srocery 51 Mk., div.

Marken 51 51 Mk. Alles per 50 J netto tr
Paris, 4. April. (Schluß-Bericht.) böl feſt, April 51,25,

Mai 52,50, Mai Auguſt 53,25, Sept. Dez. 55,00.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 4. April. Kartoffelſtärke 20,75 Mk., Kartoffelmehl
20,75 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk.

rg, 3. April. Kartoffelſtärke 191 198/, Mk., Lieferung
April-Mai 19 19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19 20 Mk.
Lieferung April-Mai 19 20 Mk., Superior-Stärke 20--20 M
SuperiorMehl 20 20 Mk. per 100 Kilogramm.i werneg 4. üpril. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für

Fleiſ Butter. EießMagdeburg 4. en. im Großhandel 0,95 bie
1,04 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleifch 1,30-1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-3,40 Mk.

Hamburg, 3. April. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 105--115 Pfg.
kleine 85—-95 Pfg., Seezungen, große 160--180 Pfg., kleine 120
130 Pfg., däniſche 155--165 Pfg., Kleiße, große 65--90 Pfg., kleine
20--45 Pfg., Rotzungen 33--40 Pfg., Schollen, große 55—65 Pfg.
mittel 40--50 Pfg., kleine 20-30 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 40--55 Pfg., mittel 40--45 W kleine 28—32
Pfg., Cabliau, große 10--24 Pfg., kleine 13--17 Pfg., Seehechte 30--33
Pfg., er 16--18 Pfg., Blaufiſch 15-—16 Pfg., Knurrhähne 10 bis
12 Pfg., Dorſch 10--12 Pfg., Rochen 8--13 Pfg., Elblachs 250 Pfg.,
Lachs, rothfl., 240 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
110-—240 Pfg., Zander 50—75 Pfg., Flußhechte 65-—70 Pfg., Schnepel
30--35 Pfg., Barſe 35-40 Pfg., Brachſen 25-30 Pfg., Hummern,
lebende 255——270 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 4. April. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 6,00-7,00 Mk. für 100 kg.
und Wolle.

Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 51 Pfg.

Antwerpen, 4. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Mai
5,10 Februar 5,12 Käufer. Behauptet.

Havre, 3. April. 34 Uhr. Wolle. April 152,00, Oktober
156,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 4. April. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 5000 BVallen, davon für Spekulation und Export 300 Vallen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.

Bau
Bremeun, 4. April.

Per April 5,18, Per AuguſtSept. 5,11,
April-Mai 5,18, Sept.Okt. 4,77,MaiJuni 5,19, Okt.-Nov. 4,58,gJuniJuli 5,19, Nov.Dez. 4,52.„zJuli- Auguſt 5,19,

Metalle.Amſterdam, 4. April. Bancazinn 82,
London, 4. April. Silber 22 Lſtrl., ChiliKupfer 63 Lſtrl.

per 3 Monate 638/ Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 128/ Lſtrl.
Zinn 137 Lſtrl., Zink 227/, Lſtrl.

Glasgow, 4. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 56 sb. 6 d. Warrants Middlesborongh 50 sh. 9 d.

Düngemittel.
Hamburg, 3. April. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,67X.

Rio de Janeiro, 3. April. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebeusleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Venthner z
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Die Werſeburger Filiale 9. hen et ben
e

x=j=2

Poetnn, Bankgesechäſt, Halle a. S., Riebeckplatz, a. VerKaut von Weripapferen, FRinlösung von Coupens, Verzinsung

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.
von Bareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKenverKehr.
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